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( E beigegebenen Porträts von Fiſhe Uund Bri dg ett verleihen
dem Werke einen nicht geringen mu

Joſef Höller
15 Der Friedensplan des Leibniz zur Wieder

Ver⸗

einigung der getrennten chriſtlichen Kirchen aus ſeinen
Verhandlungen mit dem Hofe udwigs XIV., ebpo und Peters des
Großen. Von Dr Fr ief Paderborn —1903 Schöningh. Gyr 80⁰
IXXXXIII U 253 S M 6.— 7.20

——— Verhandlungen de großen Leibniz mit Kaiſer Leopold E.,
König Ludwig XIV und Peter von Rußland durch Vermittlung des
päpſtlichen und kaiſerlichen Geſandten Spinola und des redegewaltigen
iſchofes von eaux, Boſſuet, eine Wiedervereinigung der getrennten
chriſtlichen Kirchen erzielen, haben von jeher die Aufmerkſamkeit des
Profan Pwie des Kirchenhiſtorikers auf ſich gezogen

In vorliegender Monographie will der erſaſſer auf Grund der
Publikationen von Foucher de Careil, Onno Klopp, Gerhardt und Bodemann,
*  E den Leibnizſchen Nachlaß einer eingehenden Forſchung unterzogen,
aufs neue dieſes intereſſante Thema behandeln.

Was beſonders anſpri iſt die objektive Haltung des Verfaſſers Daher
läßt auch immerwährend die Quellen ſelbſt prechen

eradezu fra  leren ſind die Widerſprüche, In welche ſich ogar ein
E EeL Geiſt, wie der eines Leibniz verrannte. So ſchrieb bei
Gelegenheit der ahl des Polenkönigs: „Catholicus est, qui 12 unitate
Catholiea t Sedis apostolicae ESt; haeretieus EeRX:tra religionem catholicam
est, ergo ERX:tra Christum; ErgO haeretiei Salus nulla  — (Dutens, Leibnitii
Opera, 541.) Hingegen agte 1683 Iun einem Briefe an Spinola, „es
müſſe, wenn eine Einigung zuſtande kommen ſolle, gezeigt werden, daß
man auch nach atholiſcher uffaſſung der 14* angehören
könne, ohne en uvn ihr definierten Dogmen beizuſtimmen“.oucher, Deuvres de Leibniz, 3

In der Einleitung behandelt der Verfaſſer: „die äußere Entwicklung
der Reunionsidee im Leben des Leibniz.“ Sodann folgt das Hauptthema:
„Syſtematiſche Darſtellung des Reunionsplanes.“ E  D gliedert ſich in die zwei

eile: „die prinzipiellen Vorausſetzungen“ quaestio juris) und 77  le tat
ſächlichen Forderungen“ (quaestio facti) Sechs wichtige Aktenſtücke bilden den

rofeſſor Dr Kiefl faßt ſein Urteil über die ireniſchen Beſtrebungen
des deutſchen Philoſophen V die Worte zuſammen: 77  1Ee Reunion  V
beſtrebungen des Leibniz, ſo unglücklich uvn ihrem Ausgange,behalten ihren dealen Wert als *Denkmale edelſten, deu  En

atri otism u S 4 (Vorwort.) Dr. Joſe Höller 88 R
16) England und der Heilige Ein Beitrag zur Wieder—

vereinigung mit Rom. V  on Dr Speneer nes, Pfarrer der engliſchen
Staatskirche. einem Geleitwort von Viscount Halifax. Ueberſetzt

einem itglie der Beuroner Benediktiner⸗Kongregation. 8⁰. XXLIX
306 G Graz rI Moſers Buchhandlg. 3.60 — N —3.—

Am Feſte der Apoſtelfürſten Petrus und Paulus des Jahres
hielt Dr Spencer Jb nes, Rektor einer anglikaniſchen Pfarrei, auf Einladungdes „Bundes ul Wiedervereinigung der Chriſtenheit“ eine Predigt über
den Primat Petri Viscbunt H lifax, der bekannte Führer der Ritualiſten,
welcher der kirchlichen Feier anwohnte, bat en Prediger, einen VortragIun erweiterter Orm als Ure drücken 3 laſſen S0 erſchien Iim Jänner
2 Us der Feder Speneers das Buch „England und der Heilige Stuhl.“ord Halifax ſelbſt ſchrieb agzu das Geleitwort. Die vorliegende deutſche
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Ueberſetzung vill das intereſſante Werk weiteren Kreiſen zugänglich machenUeber den weck der Arbeit ſagt der anglikaniſche Paſtor: „Mein allgemeinerZweck, iſt M.  éaterialien für Erörterungen u liefern und einigermaßen dahin
U wirken, daß die große Lehre On der Einheit wiederum die gebührendeStellung Im chriſtlichen Gedankenkreis gewinne und der leitende Gedanke
iſt das Prinzip der Verhältnismäßigkeit, der Ebenmäßigkeit, inſofern eS aufjede Bewegung angewandt wird, welche irgendwie auf die Wiedervereinigungmit dem heiligen Stuhle hinzielt.“ (VIII.)Nachdem der Verfaſſer 2 eitſätze aufgeſtellt, behandelt ſeinenGegenſtand In folgenden R Kapiteln: Prinzipien der Wiedervereinigung,die Einheit, der heilige Petrus, Teilungen und Spaltungen, Hemmniſſe und
Hilfen — wertvollſte Kapitel iſt wohl jenes über den Primat Petri Man
fühlt ſich unwillkürlich gehoben, aus akatholiſchem Munde eine
Fundamentalwahrheit der römiſchen Kirche mit ſolcher Klarheit, Schärfe,Objektivität und Begeiſterung auseinanderſetzen hört Im übrigen verweiſenwir auf das gediegene Werk ſe

In unſeren Tagen der heilloſen „So  D on Rom“⸗Bewegung dürfteeS kaum ein Buch geben, welches beſſer imſtande wäre, ⁰ vielen Nutzen 3ſtiften, wie das vorliegende. Joſef Höller E
1090 Die des oberpfälzſchen Prämonſtratenſer0  er Speinshart nach der Kirchenſpaltung bis zUur Säkulariſation

bis nach archivaliſchen Quellen. Von Blößner,
kgl Seminardirektor un Amberg. 80 VIII und mit drei Ab
bildungen und eilagen. Regensburg 1904 anz, Verlagsanſtalt.3.— 2.40

Die vorliegende Monographie „ſoll die ſegensreiche Tätigkeit der
Aehte von Spein  QL nach der Kirchenſpaltung, Unter denen wir großeGelehrte, gewiegte Staatsmänner, treffliche Adminiſtratoren, begeiſtertePatrioten und muſterhafte Ordensleute finden, der Vergeſſenheit entreißenund zugleich einen Einblick in die letzten Zeiten de  U altehrwürdigen Stiftesdas einen ſo mächtigen Einfluß auf Geſittung und Kultur der nor

eſtlichen Oberpfalz ausgeü gewähren. Speinsharts Geſchichte bietet viel
Intereſſantes für den Freund der oberpfälziſchen Geſchichte. Die nachfolgendenBlätter geben eine aktenmäßige Darſtellung, we ſchwere Stürme, welch'harte Drangſale und Kriegsunruhen beſonders im Jahrhundert an
die obre de Kloſters geklopft und ſeinen Mauern gerüttelt haben.“ 650Al  U Hauptquellen Urden die Kreisarchive Amberg und Bamberg, da  8
Reichsarchiv München, das biſchöfliche Archiv Regensburg und vor allemdie annales Speinshartenses verwertet.

Da  8 verhängnisvolle Säkulariſationsjahr 1803 machte em einſt 0blühenden Kloſter ein raſches Ende. Als April die MarkusprozeſſionIn die Kirche zurückkehrte, wurde ſie vor dem Kirchenportale vom landes  VXherrlichen Kommiſſär in Empfang genommen und den Patres IimM aAmen
des Kurfürſten eröffnet, daß ihr Kloſter aufgehoben ſei Wie überall, ſozeigte ſich der moderne Vandalismus auch hier bei der Aufhebung Im
grellſten Die wertvollen Manuſkripte der Kloſterbibliothek wurden
dem königlichen Rentamte Eſchenbach übergeben und dann „fuderweiſeals Makulaturpapier an die Krämer verkauft Die Bücher wurden ohnePlan, Ordnung und Vorſicht auf Leiterwägen verladen: was durchfiel, leliegen. Ja, e8 kam vor, daß große Folianten von den Fuhrleuten Fur Aus⸗
füllung von Hohlwägen benützt wurden Da die Leiterwägen nich ausrei  en,ſo wurden die Bücher von den Leuten der Umgegend auf Schubkarrengeladen, weggeführt und V häuslichem Gebrauche beſtimmt oder verbrannt.“

—I; oſe Höller R


